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Der Hightech-Blindenstock
Jenny Meier hat als Bachelorarbeit an der Fachhochschule Nordwestschweiz einen Blindenstock kreiert. Ihr Prototyp erntete vom

Schweizerischen Blindenverband viel Lob. Nun wird der Stock vom Studenten Ryo Widmer weiterentwickelt.

Carolin Frei

«Ich konnte fürmeine Bachelorarbeit
aus drei Themen auswählen», sagt
Jenny Meier aus Herznach. Das Pro-
jekt Blindenstock war ihr Favorit.
«DerHerausforderung, eineOrientie-
rungshilfemit elektronischen, intelli-
genten Komponenten für Menschen
mit einer Sehbeeinträchtigung zu
schaffen, wollte ich mich gerne stel-
len», sagt die 25-Jährige. Denn ein
Blindenstock sei für Betroffene essen-
ziell imAlltag. «Ichwolltemitmeiner
Arbeit etwas umsetzen, das nicht ein-
fach in einer Schublade verschwindet,
sondern Zukunft hat», sagt sie. Dass
sie dieses komplexe Thema in ihrer
Bachelorarbeit wohl nicht fertig auf-
arbeiten kann, war allen Beteiligten
bewusst. Denn erschwerendwar, dass
Meier alle Interviews mit blinden
Menschen coronabedingt nur telefo-
nisch und online abhalten konnte.
«Auf dieseWeise konnte ich diewich-
tigsten Bedürfnisse herausfiltern.
Aber ein Testen mit Betroffenen war
erst am Schluss möglich», sagt sie.
Nichtsdestotrotz, ihr Prototyp erntete
vomBlindenverband, demAuftragge-
ber, viel Lob. «Das hat mich schon
stolz gemacht. Und ich bin froh, dass
sich Ryo für seine Bachelorarbeit
‹meines› Projekts annimmt und esmit
der gleichen Leidenschaft verfolgt
und verfeinert.» JennyMeier und eine

Studienkollegin waren die einzigen
Frauen imAargau, die vor vier Jahren
das Studium Elektro- und Informa-
tionstechnik in Angriff nahmen. «Das
war schon etwas speziell. Aber ich bin
von meinen Kollegen gut aufgenom-
menworden. Einwirklich spannendes
Studium – ich kann es nur empfehlen.
Vor allem auch Frauen, denn es gibt

nichts, daswir Frauen nicht auch kön-
nen», betont sie.

Technik fand die 25-Jährige schon
immer interessant. Vollends begeis-
tert war sie jedoch nach dem Besuch
derBerufsschau inLenzburg. «Eigent-
lich wollte ich nur meinem Bruder
Hallo sagen, der gerade in der Ausbil-
dung zumElektroniker stand und dort

Interessierten seinenBeruf vorstellte.
«Seine Ausbildungsbetreuerin nahm
mich zur Seite, liess mich löten und
andere spannende Sachen ausprobie-
ren. Das hat mir so gut gefallen, dass
ich die Lehre zur Elektronikerin inAn-
griff nahm.» Berufsbegleitend zum
Studium arbeitete Meier bei Iftest in
Wettingen. Erst war sie für das Betreu-

en von Prototypenaufträgen verant-
wortlich, seit April bringt sie ihr
Fachwissen im gleichen Betrieb als
Softwareentwicklerin ein.

Das Fachwissen von Ryo Widmer
ist nun gefragt, um dem Blindenstock
made bei FHNWden letzten Schliff zu
verpassen. «Ich bin froh, dass ich bei
meiner Bachelorarbeit auf alle Daten,
die Jenny bei den Interviews und beim
Entwickeln der Sensorik notiert hat,
greifen kann», sagt der 23-jährige Ryo
Widmer, für denMathematikund logi-
sche Fächer seit jeher sein Stecken-
pferd sind.«Dasvon Jennyentwickelte
Gerät werde ich nun kompakter, zu-
verlässiger und energieeffizienter ver-
arbeiten, damit esnaheaneinEndpro-
duktherankommt.DemGerätmuss ich
noch eineHülle verpassen, diewetter-
fest ist. Zudem ist es mein Ziel, einen
Kompass einzubauen, derdasGerade-
auslaufenerleichtern soll», sagtderZo-
finger. Bereits der Prototyp von Meier
ist so konfiguriert worden, dass er sich
an jedes Blindenstockmodell anbrin-
gen lässt. ZudemkannperKnopfdruck
beim Hin- und Herschwingen die ge-
wünschte Anzeigedistanz zu einem
möglichen Hindernis zwischen einem
und drei Metern gewählt werden. Im
September sollte das Projekt abge-
schlossen sein. «Es wäre schön, wenn
sichdanneinUnternehmenfindet,wel-
ches das Gerät produziert», betonen
JennyMeyer undRyoWidmer.

Jenny Meier und RyoWidmer und der intelligente Blindenstock. Bild: Carolin Frei

Jenny Meier
Bachelor Elektro- und
Informationstechnik

«Ich wollte mit
meiner Arbeit
etwas umsetzen,
das nicht einfach
in einer Schubla-
de verschwindet,
sondern Zukunft
hat.»

«Mädchen, ihr werdet gebraucht»
Warum entscheiden sich MINT-begabte Mädchen am Ende nicht für ein technisches Studium?

Christine Enggist nennt die Gründe.

Interview: Tiziana Ossola

Sie sind an der Hochschule für
Technik der FHNW verantwortlich
für Nachwuchsförderung. Warum
braucht es überhaupt Nachwuchs-
förderung?
Christine Enggist: In technischen Bran-
chen gibt es seit einigen Jahren einen
Fachkräftemangel.Gleichzeitig entste-
hen laufend neue, spannende Berufs-
felder im MINT-Bereich. Die Ursache
dafür liegt in erster Linie darin, dass
sich durch die Digitalisierung und
TechnologisierungunsererLebenswelt
die Struktur des Arbeitsmarktes wan-
delt. Entsprechende Berufsleute und
Fachkräfte sind also sehr gefragt.

Die in der Schweiz aber fehlen.
DasZiel ist es einerseits inderTat, dem
generellen Fachkräftemangel ent-
gegenzuwirken und andererseits für
mehr Diversität in technischen Bran-
chenzu sorgen.BesondersFrauen sind
traditionsgemäss in diesen Berufen
stark untervertreten. Dabei wäre die
weiblichePerspektive inderForschung
und Entwicklung sehr gefragt. Bei den
Frauen liegt ein riesiges Potenzial
brach.

Bei Mädchen stehen technische
Berufe nach wie vor nicht oben auf
der Wunschliste.
Dass sichMädchen,die sich fürMINT-
Themen interessieren, später nicht für
eine entsprechende Berufsrichtung
entscheiden, hängtmit ihrer Sozialisa-
tion zusammen. Technische Kompe-

tenzen werden noch immer den Män-
nern zugeschrieben. Untersuchungen
zeigen, dass Teenagerinnen glauben,
für MINT-Fächer weniger geeignet zu
sein. Obwohl dieses Vorurteil neuro-
logischwiderlegt ist.DenMädchenund
jungen Frauen fehlen ausserdem die
weiblichen Vorbilder. Es ist auch nicht
«jederfraus» Sache, als Exotin in die
Berufswelt einzusteigen. Die Sorge,
sichals Fraubesonders«beweisen»zu
müssen, kann abschrecken.

Tut sich also gesellschaftlich zu
wenig?
ZumGlück istdiegesellschaftlicheEnt-
wicklung in Bezug auf die Sozialisie-
rung von Mädchen und Buben positiv.
Insbesondere die Schule schafft ein
Umfeld, in dem Mädchen und Jungs
ihre Interessen und Talente gleichbe-
rechtigt entfalten können.

Könnte es auch sein, dass das
Arbeitsumfeld bei technischen
Berufen schlicht zu wenig attraktiv
ist?
Im Gegenteil. Technische Berufe sind
äusserst zukunftsfähigunddie Jobaus-
sichten ausgezeichnet. Sicher gibt es
Nachholbedarf, etwabeiTeilzeitarbeit.
Aber auch diese Entwicklung geht in
einepositiveRichtung. Inder Informa-
tikbranche ist Teilzeitarbeit heute ver-
breitet.

Mit welchen Massnahmen wird an
der FHNW weiblicher Nachwuchs
gefördert?
An unserer Hochschule haben wir be-

reits vor Jahren mit iCompetence ein
Studienangebot lanciert, das Informa-
tik mit Design und Management ver-
bindetundsoauchauf inhaltlicheKom-
ponenten setzt, die bei Frauen beliebt
sind. So ist der Frauenanteil bei gut
30 Prozent,was signifikanthöher ist als
ineinemdurchschnittlichen Ingenieur-
studium.

Wo setzt die FHNW ausserdem an?
Wir zeigen auf, was in MINT-Berufen
heute gemacht wird. Was eine Detail-
händlerin oder ein Pflegefachmann in
ihremBerufsalltag tun, könnenwir uns
alle einigermassen vorstellen. Womit
sicheineNanotechnikerinodereinBio-
informatiker beschäftigt, ist hingegen
vielen Kindern nicht so klar. Bei unse-
ren Angeboten legen die Kinder selbst
Hand an und kommen in Kontakt mit

echten Vorbildern. Unsere Workshops
werden immer von Studierenden und
Mitarbeitenden der Fachhochschule
geleitet. Es geht uns aber nicht nur da-
rum, künftige Studierende zu gewin-
nen. Wir möchten einfach möglichst
vielen Kindern die Möglichkeit ge-
ben, ihr Interesse und ihre Talente im
MINT-Bereich zu entdecken.

Sprechen Sie junge Frauen
anders an?
Ja, wir sprechen sie ganz direkt an.
Wir organisieren etwaWorkshops, die
sichexplizit anMädchen richten.Diese
sind nicht etwa «rosaroter», die Mäd-
chen sind aber unter sich. Bei diesen
praxisnahen Aktivitäten erleben die
Mädchen, dass nebst technischem
Verständnis auch viel Kreativität, Lö-
sungsfindungskompetenzundKommu-

nikationsfähigkeit gefragt sind. Und
dass MINT in allen unseren Lebens-
bereichen eine Rolle spielt. Zudem
machen wir weibliche Vorbilder,
sogenannte «Role Models», sichtbar,
indemwirFrauenalsWorkshop-Leite-
rinnengewinnen. SoerlebenMädchen
die weiblichen Leiterinnen selbstver-
ständlich als kompetente Fachfrauen.

In dieser Ausgabe porträtieren wir
die Elektrotechnikerin Jenny
Meier, die einen smarten Blinden-
stock entwickelt hat. Sie ist also
immer noch die Ausnahme.
Ja, das ist sie.UmdensmartenBlinden-
stock entwickeln zu können, waren
nebst technischem Know-how auch
soziale Kompetenzen, empathische
Fähigkeiten, Problemlösefähigkeiten
etc. nötig. Eigenschaften, mit denen
Frauen sich oft auszeichnen.Dass die-
seFähigkeiten inderTechnologie auch
gefragt sind, ist vielen noch zu wenig
bewusst.

Ihr Tipp an junge Frauen, die in der
Schule gute Noten in Mathematik,
Chemie oder Physik haben?
Künftige Innovationen werden ent-
scheiden, in welche Richtung sich
unsere Gesellschaft entwickelt. Wenn
ihr eure Ideen und eureweibliche Per-
spektive einbringt, ist das ein grosser
Mehrwert für uns alle. Ihr werdet ge-
braucht. Noch wichtiger scheint mir
jedoch ein Rat an das Umfeld der jun-
gen Frauen: Wer einen unkonventio-
nellenWegeinschlägt, braucht beson-
ders viel Bestärkung.

Christine Enggist ist Leiterin Nach-
wuchsförderung an der Hochschule für
Technik der FHNW. Bild: zvg

Christine Enggist

«Untersuchungen zeigen,
dass Teenagerinnen
glauben, für MINT-
Fächer weniger geeignet
zu sein. Obwohl dieses
Vorurteil neurologisch
widerlegt ist.»
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Tiziana Ossola

WerbeiBrack.cheineKnoblauchwurst
vonRenzoBlumenthal (Mister Schweiz
2005) oder einen saftigen Bio-Land-
jägerbestellt, liest aufder Site folgende
Meldung:«Dieses Sortimentwirdaus-
schliesslich von Lernenden betreut.»
Die Produktekategorie Fleisch/Wurst
ist innerhalb der Competec-Gruppe
(dazu gehört auch Brack.ch) wie eine
eigene Abteilung organisiert, wobei
hier Lernende die Verantwortung
tragen. Der Support durch Brack.ch-
Profis ist aufsNötigstebeschränkt.Die
Lernenden werden zu Jungunterneh-
merinnen und -unternehmern. Sie be-
obachten, was gut läuft undwas nicht.
Sie nehmen neue Produkte ins Sorti-
ment auf, verhandeln die Preise mit
denZulieferern, schaltendieProdukte
dann im Onlineshop auf und über-
nehmen dasMarketing.

Da ist Teamarbeit gefragt. Gleich
mehrere EFZ-Berufe sind bei der
Betreuung des Trockenfleisch-Sorti-
mentes vertreten.Es sindmehrheitlich
Lernende im Bereich ICT im Einsatz
(deutsch: Informations- und Kommu-
nikationstechnologien).Dazukommen
AdministrationundKundendienst.Wie
dasZusammenspiel funktioniert, zeigt
die Übersicht nebenan.

DenOnlinehandel
erlernen

Lernenden die Verantwortung über
eine eigene Produktsparte zu über-
geben, läuft bei Brack.ch unter dem
Begriff«NewCategory»undwurdevor
weniger als zwei Jahren ins Leben
gerufen, wie Ruedi Geissmann, Leiter
Berufsbildung der Competec-Gruppe,
erklärt. Das Ziel: Lernenden ein at-

traktives Umfeld zu bieten, das Raum
für Verantwortung und Kreativität
lässt. Nicht zuletzt bekommen die
jungenMenschenmit,wie derOnline-
handel funktioniert und können im
Kleinennachvollziehen,wasdieFirma
Brack.ch im grossen Stil betreibt.

Dürfen,
nichtmüssen

Lernende verbringen zwischen einem
Tag und sechs Monaten ihrer Ausbil-
dung in einem sogenannten Markt-
platzprojekt. Der Trockenfleisch-Shop
ist dabei lediglich eine Einsatzoption
unter vielen, die dasUnternehmenbe-
reitstellt. Die rund 60 Lernenden ha-
ben die Wahl und sollen ihre Lehre
aktiv mitgestalten. Das gehört zur
AusbildungsphilosophiedesUnterneh-
mens: «Dürfen, nichtmüssen».

Brack.ch betreibt dafür eine Pro-
jektplattform. Sie fasst alle Einsatz-
möglichkeiten im Unternehmen zu-
sammen, aus denen die Jugendlichen
wählen können. Natürlich orientieren
sich diese an den Lernzielen ihres je-
weiligenEFZ-Berufsbildes.AmSchluss
derLehremussdieLernziel-Checkliste
vollständig sein. Doch beim Wie und
Wo stehen ihnen viele Türen offen.

DieLernplattform ist soaufgesetzt,
dass alle Mitarbeitenden der ganzen
Unternehmung inallenFilialenundan
allen Standorten interessante Projekt-
einsätze für die Lernenden anbieten
können.Diesewerdenvonausgewähl-
ten Lernbegleitern geprüft und allen-
falls nach Absprache mit der Person,
diedasProjekt anbietet, angepasst und
amSchluss freigegeben. Sokönneman
garantieren, so Geissmann, dass die
Ausbildungvariantenreichundqualita-
tiv hochstehend bleibt.

ICT-Fachleute EFZ

Sie machen Geräte erst einsatzfähig.

Ohne ICT-Fachmann/-FachfrauEFZ
läuft gar nichts. Das ist wörtlich ge-
meint.Dennbleibt einBildschirmdun-
kel oder einComputer stehen, braucht
es ersteHilfe.Diekommtvonden ICT-
Fachleuten. Auch neue Arbeitsplätze
fahren ICT-Fachleute technisch hoch.
Sie installieren und konfigurieren
Benutzerendgeräte und stellen deren
Betrieb sicher. Sie binden ICT-Benut-
zerendgeräteandienötigenNetzwerke
an, arbeiten dabei nach definierten
Prozessabläufen und wenden Stan-
dardmethoden an. Oft ist dies selbst-
verständlich und doch lebenswichtig:
ICT-Fachleute gewährleisten die Si-
cherheit der Geräte imBetrieb.

ICT-Fachleute sind bei Brack.ch
auch ausserhalb der Trockenfleisch-
Kategorie im Einsatz. Sie instruieren
und unterstützen Benutzerinnen und

Benutzer imUmgangmit ICT-Mitteln –
zum Beispiel nach dem Kauf neuer
Geräte. Auch imKundendienst leisten
sie Support.

DauerderLehre: 3 Jahre

AnforderungenbeiBrack.ch:
TechnischesGeschickundVerständnis,
vernetztes Denken, gute Sozial- und
Selbstkompetenzen,Kommunikations-
fähigkeit

Fachleute Kundendialog EFZ

Sie sind das Fenster zur Welt der Kundschaft.

Fachleute Kundendialog EFZ küm-
mern sich um Kundenanliegen und
haben die verschiedensten Kommuni-
kationskanäle (Telefon, E-Mail, Blog)
imGriff.

SieberatenundbetreuenKundinnen
und Interessierte in Contact- oder Call-
Centern zu den Produkten oder den
Dienstleistungen. Sie führen mit ihnen
Verkaufsgespräche,nehmenKundenauf-
träge, Anfragen und Beschwerden ent-
gegen, bearbeiten diese oder leiten sie
an die zuständigen Stellen weiter. Auch
mal ein schwieriges Gespräch bringt
sienicht so schnell ausderFassung.

Fachleute Kundendialog EFZ ken-
nen also die Produktepalette und die
vertraglichen Verkaufsbedingungen,
sie sindauchdasFensterderUnterneh-
mung zurWelt der Kundschaft.

DauerderLehre: 3 Jahre

AnforderungenbeiBrack.ch:
Freude und Interesse an den Pro-
dukten, Freude an telefonischer Kun-
denberatung- und Kundenbetreuung,
gute Sozial- und Selbstkompetenzen,
Selbstständigkeit undVerantwortungs-
bewusstsein, psychische Belastbarkeit
und Konfliktfähigkeit, gute Deutsch-
kenntnisse in Schrift und Sprache,
mindestens 2 Jahre Schulkenntnisse in
Französisch

2023: Neue EFZ-Grundbildung im Bereich ICT

Für den Lehrstart 2023 ist der neue Beruf Entwickler/-in digitales Business EFZ
(provisorischer Titel) in Planung. Das neue Berufsbild siedelt sich an der Schnitt-
stelle zwischen Mensch, Technik und Wirtschaft an. Entwickler/-innen digitales
Business EFZ werden sich in ihrem beruflichen Alltag mit Geschäftsprozessen und
Geschäftsdaten beschäftigen, z. B. mit Abläufen von Buchungen, Zahlungen oder
der Logistik. Sie beschreiben – im Zuge digitaler Transformationen – Prozesse und
modellieren diese mittels einfacher Notationssprachen. Komplexere Automatisie-
rungen koordinieren sie mit externen Spezialisten.

Gebäudeinformatiker/-in EFZ
Diese Lehre besteht seit 2021. Der Beruf siedelt sich an der Schnittstelle von
Gebäudetechnik, Elektroinstallation und Informatik an. Fachleute für Gebäude-
informatik sorgen für die nahtlose Vernetzung von Infrastrukturen oder Gebäuden
und stellen die Sicherheit von Gebäuden sicher. Gebäudeinformatik gibt es in drei
verschiedenen Fachrichtungen: Gebäudeautomation, Kommunikation und Multi-
media, Planung.

www.ict-berufsbildung.ch

Hier schmeissen Lernende den Laden
Es geht um die Wurst: Bei Brack.ch tragen Lernende die Verantwortung über das Trockenfleisch-Sortiment – mit viel ICT-Know-how.

Bilder: Stiftipedia, Getty
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Informatiker/-in EFZ

Sie machen den Web-
shop technisch möglich.
Die Informatik-LernendenFachrich-
tungApplikations-undPlattforment-
wicklungentwickeln, testenund instal-
lieren die Hard- und die Software, die
das reibungslose Funktionieren der
Informatiksysteme und des Webshops
24/7 sicherstellen. Vom ersten Surfen
aufderWebsite –überdenKaufundden
Versand – bis zur Produktebewertung:
Jeder Schritt wird als digitaler Prozess
beschrieben,derdankInformatiktechno-
logienweiterverarbeitetwerdenkann.

Webshops entwickeln sich ständig
weiter. EineneueProduktelinie kommt
neu ins Angebot? Oder wird intern das
Lager anders organisiert? Die Applika-
tionsentwickler müssen die Software
entsprechend anpassen. Sie program-
mieren auch die für die Kundschaft
unsichtbaren Abläufe im Hintergrund.
Informatikerinnen und Informatiker
sind immer auch Teamplayer.

DauerderLehre: 4 Jahre

AnforderungenbeiBrack.ch:
GeistigeFlexibilität, abstrakt-logisches
Denkvermögen, EDV/Informatik-Ver-
ständnis, gute Sozial- und Selbstkom-
petenzen, Organisationstalent, Kom-
munikationsfähigkeit und besonderes
Einfühlungsvermögen,Konzentrations-
fähigkeit

Mediamatiker/-in EFZ

Sie sorgen für Look und unterhaltende
Inhalte auf der Website.

Waskommtalles auf eineWebsite, und
wie ist ihrLook?Mediamatikerinnen
undMediamatikerkennensich inGe-
staltungausund lernen,wieWebseiten
benutzerfreundlich designt werden
unddabei cool aussehen. Soll zueinem
Fleischprodukt im Webshop auch ein
passendes Rezept präsentiert werden,
greifendieMediamatiker zumFotoap-
parat. Sie verwenden aber auchBilder,
Filme,MusikundTonaufnahmen,neh-
men das Material teilweise selber auf
und bereiten es auch auf. Sie gestalten
und produzieren vielfältige Internet-
beiträge oder Online-Werbematerial
und achten darauf, dass Datenschutz-
bestimmungen eingehalten werden.

Mediamatiker sind Generalisten im
Umgang mit den neuen Medien und
Technologien. Die Mediamatik hat
Schnittstellen zur Informatik, zum
Marketing und zur Administration.

DauerderLehre:4 Jahre

AnforderungenbeiBrack.ch:
GeistigeFlexibilität, abstrakt-logisches
Denkvermögen, Kreativität, techni-
sches Verständnis, gute Sozial- und
Selbstkompetenzen, Organisations-
talent,Kommunikationsfähigkeit, Ein-
fühlungsvermögen,Vielseitigkeit,Kon-
zentrationsfähigkeit

KV-Lernende EFZ und SOG-Langzeitpraktikanten

Sie haben die Administration im Griff
und sind der Kitt im Team.

KV-Lernende wie auch SOG-Lang-
zeitpraktikanten haben als angehen-
de Kaufleute den Überblick über die
Administration. ImWebshopvertiefen
sie sich in Einkauf und Verkauf. Sie
müssen die Kontrolle über die Finan-
zenbehaltenundwissen, oballe pünkt-
lich zahlen. Sie sind inKontaktmit den
Zulieferern und kalkulieren zum Bei-
spiel die Preise. Die Produktbestände
haben sie im Blick. Die «KVler» sind
auch dieDrehscheibe zumTeam.

DauerderKV-Lehre: 3 Jahre

Das einjährige SOG-Langzeitprakti-
kum (SOG = schulisch organisierte
Grundbildung) vermittelt praktische
Fertigkeiten. Das Praktikum gehört
zum Studium an derWMS, derMiner-
va oder der AKADusw. und ist für den
EFZ-Abschluss obligatorisch.

Informationen zu Lehrstellen bei Brack.ch: www.stiftipedia.ch
und zu ICT-Berufen im Allgemeinen: www.ict-berufsbildung.ch
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ANZEIGE

Fit für den Arbeitsmarkt
Wo stehe ich beruflich, und wie sieht meine Zukunft aus? Mit dieser Frage können sich Personen ab 40 Jahren in einer kostenlosen

viamia-Standortbestimmung und Laufbahnberatung in den Berufsinformationszentren (BIZ) beider Basel auseinandersetzen.

Maya Schenkel

Bei viamia erhalten Interessierte die
Gelegenheit, sich proaktiv um ihre
Arbeitsmarktfähigkeit zu kümmern.
Denn die Anforderungen der Arbeits-
welt sind komplexer unddynamischer
denn je zuvor. Es lohnt sich, frühzeitig
zu überprüfen,was dieseVeränderun-
gen für die eigene berufliche Entwick-
lung bedeuten. Denn den einen Beruf
fürs ganze Leben gibt es in der Regel
nicht mehr. Der Bund lancierte das
Programm«viamia 2021»als Pilotpro-
jekt mit 11 teilnehmenden Kantonen –
darunter auch die beiden Basel. Eine
Evaluation hat ergeben, dass die Teil-
nehmenden äusserst zufrieden sind.
Sie stehen einer aktiven Laufbahnpla-
nung motivierter gegenüber und ken-
nen ihre beruflichen Möglichkeiten
und Ziele besser. 2022 wurde viamia
schweizweit lanciert, und das Bera-
tungsangebot wird weiterhin rege ge-
nutzt.Die angemeldetenPersonende-
cken die ganze Bandbreite an Berufen
ab, von der Köchin über den Pflege-
fachmann, vomWerkstattleiter bis zur
Managerin.

Ressourcen
erkennen

AuchHerrM. (44)meldete sich für eine
viamia-Beratung an. Er gab an, dass
ihm seine Haupttätigkeit in einem In-
dustriebetrieb zu technisch, zu trocken
sei. Herr M. überlegte, ob er allenfalls
eineAusbildungmachenkönnte, um in
den sozialen Bereich zu wechseln. In
seinem privaten Umfeld hatte er sich
bereits mit verschiedenen Personen
ausgetauscht, nun wünschte er einen
Ausblick einer Fachperson auf seine
persönliche berufliche Situation.
Vor der Beratung füllte Herr M.

einen Fragebogen aus zu seinen

Karriere-Ressourcen. Die Ergebnisse
wurden dannmit Einbezug seines Le-
benslaufs besprochen. Es zeigte sich,
dassHerrM. bestens qualifiziert ist für
seinen Bereich und weiterhin gute
Chancen auf dem Arbeitsmarkt hat.
Der Aufwand, noch einmal eine um-
fassende Ausbildung zu machen, er-
schien ihmdannmit seinen familiären
undfinanziellenVerpflichtungen doch
zu gross. Bei Herrn M., aber auch bei
anderen viamia-Beratungen fällt im-
merwieder auf, dass dieMitarbeiten-
den Hemmungen haben, die Vor-
gesetzten auf das Thema Aus- und
Weiterbildung anzusprechen.

Einschätzung und
Handlungsempfehlungen

Aber auch den Firmen ist es ein wich-
tiges Anliegen, dassMitarbeitende fit
für den Arbeitsmarkt sind und blei-
ben. Die Bedenken, dass sich dieMit-
arbeitenden nach einer Beratung
«weg» entwickeln wollen, ist meis-
tens unbegründet. Viele berufstätige
Ü40er sind glücklichmit ihrer Arbeit,
eine berufliche Weiterentwicklung
kann auch innerhalb der Firma mög-
lich sein.
Am Anlass «Fit für die Zukunft –

Ihre Mitarbeitenden auch?» werden
weiterekantonaleAngebote fürFirmen

aufgezeigt,wie sie ihreMitarbeitenden
in ihrer Laufbahnentwicklung unter-
stützen können (sieheHinweis oben).
HerrM. erhielt zumAbschluss sei-

ner viamia-Beratung einenBericht, in
dem die Laufbahnressourcen, eine
Einschätzung der Arbeitsmarktfähig-
keit sowie gemeinsam erarbeitete,
konkrete Handlungsempfehlungen
festgehalten sind. Er suchte nach der
Beratung das Gespräch mit seinem
Vorgesetzten, was dazu führte, dass er
einenBerufsbildner-Kurs absolvieren
wird unddanach seinemWunsch nach
sozialenTätigkeiten bei der Lehrlings-
betreuung nachgehen kann.

viamia, 2022 schweizweit lanciert, wird rege genutzt. Bild: zvg

AUSKÜNFTE UND
ANMELDUNG

Berufs-, Studien-
und Laufbahnberatung BL/BS

BIZ Liestal
Rosenstrasse 25, 4410 Liestal
061 552 28 28

BIZ Bottmingen
Wuhrmattstrasse 23, 4103 Bottmingen
061 552 29 00
www.biz.bl.ch

Angebote für Firmen:
www.biz.bl.ch Stichwort:
Veranstaltungen

BIZ Basel
Rosentalstrasse 17, 4058 Basel
061 267 86 82
www.biz.bs.ch

www.viamia.ch

Bei viamiaerhalten
Interessiertedie
Gelegenheit,
sich proaktivum
ihreArbeitsmarkt-
fähigkeit zu
kümmern.

Wer inseriert,
profitiert.

bz – Zeitung für die Region Basel
Verkauf und Beratung
Tel. 061 927 26 70
inserate.basel@chmedia.ch
www.bzbasel.ch

Das BZG Bildungszentrum Gesundheit Basel-Stadt ermöglicht ein er-
folgreiches Studium und erweitert Ihre Kompetenzen mit individuellen
Weiterbildungs- und Beratungsangeboten.

Höhere Fachschule

· Biomedizinische Analytik HF
· Medizinisch-technische Radiologie HF
· Pflege HF

Gesundheitsberufe haben viel zu bieten.

Bildungszentrum Gesundheit Basel-Stadt

Infos unter ausbildungsinformation@bzgbs.ch oder www.bzgbs.ch

PflegeHF
Studienbeginn
im Frühling und

im Herbst

Englisch-
Unterricht

• Privat oder Firmen
• Vorbereitung Cambridge Examen
• Förderung mündlicher Sprachkenntnisse
• Kurse vor Ort in Firmen, Unterrichtsraum
(Bottmingen) oder online

• Erfahrene Englischlehrerin (Muttersp. EN)

Alle weiteren Informationen unter:
www.english-in-company.ch

LES COQUELICOTS – eine Schule für die Zukunft
Möchten Eltern in die Zukunft ihrer Kinder
investieren, beginnt die Suche nach einer
idealen Einrichtung, welche die Kinder bereits
im frühen Alter fürsorglich fördern soll.

Die Primarschule Les Coquelicots, welche
bereits seit 2006 in Basel existiert, bietet
ein breites Programm für Kleinkinder ab
2 Jahren in deutscher und französischer
Sprache an. Sie besteht aus Kita, Spielgruppe,
Vorkindergarten, Kindergarten und
Primarschule bis zur 6. Klasse.
Der Einstieg ist jederzeit möglich.

Der Lehrplan ist vom Basler Erziehungs-
Departement vollumfänglich akkreditiert.
Es werden parallel die Lehrpläne von Basel-
Stadt und Frankreich unterrichtet.

Dies ermöglicht Kleinkindern bereits sehr
früh zweisprachig aufzuwachsen, so dass sie
sich auch im erwachsenen Alter mühelos mit
der französischen Sprache mündlich sowie
schriftlich verständigen können.

Schon in der Kita und Spielgruppe steht nicht
nur das freie Spiel im Vordergrund, sondern es wird ein vielfältiges Programm von Sprache,
Mathematik, Musik, Sport und Kreativität etc. angeboten. Die Kinder sollen in Geborgenheit
und mit viel Motivation ihren Interessen und Fähigkeiten entsprechend gefördert werden.

Ausserhalb der schulischen Aktivitäten steht die abgestimmte Betreuung zur Verfügung
wie Mittagstisch, Kinderbetreuung, Ferienprogramme sowie Nachhilfe-Unterricht auch für
Jugendliche ausserhalb der Schule Les Coquelicots.

Die Primarschule Les Coquelicots befindet sich an optimaler Lage – zentral und doch ruhig
gelegen – an der Peter Merian-Strasse 47, in der Nähe des Bahnhofs Basel SBB.

Wir laden Sie ein, unsere Website www.ecolecoquelicots.ch zu erkunden und die Schule für
einen Rundgang zu besuchen, um herauszufinden wie Ihr Kind an unserer Schule aufblühen
würde.

Für Anfragen wenden Sie sich bitte an
E-Mail: info@ecbasel.ch, Tel: +41 61 535 10 61 (vormittags).

Les Coquelicots

www.ecolecoquelicots.ch
Peter Merian-Strasse 47, 4052 Basel

Zweisprachige Kita,
Kindergarten und
Primarschule in Basel
Für Kinder ab 2 Jahren

Spielerisch eine
neue Sprache lernen
und leben?
Willkommen-
Bienvenue
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Wasmachen meine Füsse?
Ist Achtsamkeit im Kindergarten nützlich und sinnvoll?

Eine Weiterbildung der Pädagogischen Hochschule FHNW zeigt Lehrpersonen Wege auf.

TizianaOssola

Achtsamkeit ist die bewusste,
nicht wertende Wahrnehmung
eigener Empfindungen. Acht-
same Menschen haben Selbst-
mitgefühl und sind nicht leicht
aus der Ruhe zu bringen. Das
braucht Übung. Können auch
Vorschulkinder achtsam sein?
Ein Kollegium aus Kinder-
garten-Lehrpersonen, darunter
Sandra Maissen, besuchte eine
WeiterbildungfürLehrpersonen
an der FHNW. Claudia Suter,
Kursleiterin am Institut Weiter-
bildungundBeratungderPäda-
gogischen Hochschule FHNW,
begleitete Sandra Maissen da-
nach ein Jahr lang vor Ort in
Rheinfelden. Seit demKurs sind
zwei Jahre vergangen, in denen
Sandra Maissen viel Erfahrung
sammeln konnte.

Abenteuerliche
Fantasiereise

Achtsamkeitspraxis funktioniert
nicht wie ein Lehrplan-Thema,
das man «durchnimmt» und
dannwieder eineWeile zur Sei-
te legt.«Achtsamkeit imKinder-

garten muss im Alltag gelebt
werden, undesmuss spielerisch
sein», sagt Maissen. Sie streut
bewusst achtsame Sequenzen
in den Kindergarten-Alltag ein,
zum Beispiel beim Singen.
«ZwischenKopfunddenFüssen
ist mein Bauch», so geht das
Kinderlied sinngemäss.DieZei-
le mag für erwachsene Ohren
banal klingen.FürkleineKinder
ist esnicht selbstverständlich, zu
wissen, wo ihr Bauch ist. Lieder
helfen, das Körperbewusstsein
zuentwickeln.Das istAchtsam-
keitspraxis mit viel spieleri-
schem Potenzial. Sandra Mais-
sengestaltet ganzeReisendurch
den Körper. Den «Bodyscan»
hat sie zur abenteuerlichen
Fantasiereise durch Arme, Bei-
ne, Kopf und Rumpf weiter-
entwickelt. «Die Kinder lieben
das.»DasAbenteuerder Selbst-
wahrnehmunghallt sogarnach,
wenn die Kinder im Anschluss
ihre Reise malen.

Die wiederkehrenden Ritu-
ale, die typisch für den Kinder-
garten-Alltag sind, eignen sich
gut für Übungen in Achtsam-
keit, besonders das «Morgen-

chreisli», das nach Eintreffen
der Kinder für den Zusammen-
halt der Klasse steht.

SandraMaissen schlägt leise
die Klangschale an. Die Kinder
wissen: Jetzt sollen alle ein paar
Augenblicke still sein und still
werden. Danach fragt Frau
Maissen, wie es gehe und was
anstehe. Jedes Kind darf sich
äussern, aber nur über sich
selbst. Ein Mädchen sagt, dass
es am Nachmittag zum Spielen
abgemacht habe. Ein Bub er-
zählt, was er zum Geburtstag
bekommen habe. Ein weiterer
JungemussamNachmittag zum
Zahnarzt. «Mit der Zeit fallen
dieAussagenüber sichdifferen-
zierter aus», beobachtet Mais-
sen. Der Bub empfindet Angst
vor dem Zahnarzttermin und
beschreibtdiesealswarmesGe-
fühl imBauch.Achtsam ist,wer
sichder eigenenEmpfindungen
gewahrwirdundsiemit eigenen
Worten benennt.

Nur
zuhören

Wichtig in der Befindlichkeits-
runde ist aber auch, dass nur
zugehört wird. Niemand redet
dazwischenoder gibtKommen-
tare ab. Das gilt auch für die
Lehrperson. Sie lobtnicht, tadelt
nicht und gibt bewusst keine
Ratschläge.DasbrauchtÜbung
und Mut, denn: «Oft möchten
Erwachsene Kinder vor negati-
ven Gefühlen wie Wut, Angst
oder Traurigkeit schützen und
reagieren umgehend mit gut
gemeintenRatschlägen.»Ohne
Reaktion fühlen sich dieKinder
aber nicht verloren. Im Gegen-
teil. Schweigen signalisiert Zu-
lassen und Anerkennung. Die
Kinder fühlen sichernst genom-
men und profitieren auf lange
Sicht.

Menschen, die sich selbst
achtsam wahrnehmen, geraten

weniger schnell in den Stru-
del ihrer eigenen Gefühle. In
Stresssituationen sind sie den
inneren Stürmen nicht schutz-
los ausgeliefert. Die Impuls-
kontrolle macht ausdauernder
und letztlich auch zufriedener.
Das gelte schon bei den Kleins-
ten: «Die Kinder können auch
mal länger an einer Aufgabe
dranbleiben, obwohl sie Lust
zum Spielen haben.»
Achtsamkeit schaffe auch ein
Klima gegenseitiger Toleranz.
«Jemehr ichübermichBescheid
weiss, desto besser kann ich
auchEmpathie für andere emp-
finden», sagt Maissen. Davon
profitiert dieKlasse.«DasGrup-
pengefühlwirdgestärkt undein
positivesLernklimagefördert.»

Kann Achtsamkeitspraxis

kleineKinderauchüberfordern?
Etwas, was sie neben allem
anderen «jetzt auch noch» tun
müssen? Kursleiterin Claudia
Suter kenntdieEinwände.Acht-
samkeit ist eineuntermehreren
Methoden, welche die Aneig-
nung der überfachlichen Kom-
petenzenunterstützen.«Das ist
so oder so gemäss Lehrplan
Pflicht.» Es gehe aber nicht
alleinumdieSchule.«Achtsam-
keit ist eine Befähigung, das
Leben zu stemmen. Es ist sogar
ratsam, früh mit Achtsamkeit
anzufangen», ist die Pädagogin
überzeugt. In Zeiten, in denen
es vielen Jugendlichen in der
Schweiz nicht besonders gut
gehe, seien Instrumente zur
Selbsthilfe notwendiger und
wertvoller denn je.

Achtsame Fantasiereisen fördern das Bewusstsein für den eigenen Körper und machen den Kindern
Spass. Bild: Getty

An Kursen im
Kontext Achtsamkeit
interessiert?

Für Lehrpersonen:
Institut Weiterbildung der
Pädagog. Hochschule FHNW:

7. Mai oder 1. Juni
Stille und Konzentration durch
Achtsamkeit (Claudia Suter)

Ab 10. August
Gelassen dem Stress
begegnen (Claudia Suter)
www.ph.fhnw.ch/weiterbildung

Für Private:
Kurse bei Claudia Suter unter
www.achtsamkeit-beratung-
bildung.ch

Achtsam in den Tag - «Morgenchreisli» bei Sandra Maissen. Bild: zvg

Eine Publikation der

Fürschi cho
Deine Weiterbildung an der
Hochschule für Wirtschaft FHNW.

fhnw.ch/wirtschaft/weiterbildung
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